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Zcntralorqan der Sozialdemokrat ! fchen Partei Deutfcblands

Otto Sraun gegen öie �Kreuzzeitung "
Der Staatsanwalt beantragt 30V0 Mk . Geldstrafe .

Vor dem erweiterten Schöffengericht begann heute morgen die
Verhandlung über eine Anklage gegen den verantwortlichen Re -
dakteur der „ Kreu�eiwng " , Fern ' andes , wegen Beleidigung des
preußischen Ministerpräsidenten , der sich dem Ver -
fahren als Nebenkläger angeschlossen Hot und in Begleitung von
Wolfgang Heine erschienen ist .

In der Etatsdebatte hatte der deutschnationale Abg . v. d. O st e n
u. a. über die Notloge der Landwirtschast gesprochen und am nächsten
Tage hatte Ministerpräsident Braun zu dieser Rede Stellung ge -
nommen , war dabei von den Deutschnationalen fast unausgesetzt
unterbrochen worden und hatte auf verschiedene Zwischenrufe geant -
wartet . Die „ Kreuzzeitung " hatte diese Rede des Ministerpräsidenten
ass eine mit Gift und Galle getränkte Parteiagitationsrede bezeichnet ,
von Frivolität und Zynismus des „ Internationalen " ge -
sprachen , der preußischer Ministerpräsident sei . Am nächsten Tage
hotte Ministerpräsident Braun einen heftigen Angriff des deutsch -
nationalen Abg . G a u g e r kurz zurückgewiesen und die Folge war
ein neuer Artikel der „Kreuzzeitung " , ' der dem Ministerpräsidenten
zynische Provokation und unqualisizierbares Verhalten nachsagte .

Die Artikel wurden verlesen , und der Angeklagt « erklärt «
dazu , er habe nur . dieselbe Ansicht gehabt , wie alle 109 deutschnatio -
nalen Abgeordneten , die durch die Red « des Ministerpräsidenten
kolossal erregt worden seien .

Vors . : Waren diese Wendungen des Ministerpräsidenten nicht
erst durch Zwischenrufe veranlaßt ?

Angekl . : Das gebe ich zu , ober die Zwischenrufe sind erst durch
die Rede herausgefordert worden .

Vors . : Man kann doch nicht verkennen , daß die Rede des

MinifterpräsideMen sehr sachlich mar . Auch der deutschnationale
Abgeordnete v. Wangenheim - Spiegelberg hat nachher
gesagt , er müsse dem Ministerpräsidenten zum großen Teil

beistimmen .

Angekl . : Wie es in den Wald hineinrust , so schallt es wider .
Der Ministerpräsident hat ja das zweitemal sehr scharf gesprochen .

Der Angeklagte versucht dann eine Rechtfertigung noch damit .
daß der Ministerpräsident die Deutschnationalen und die deutsch -
nationalen Bauern als Richtarbeiter bezeichnet hätte .

Vors . : Aber der Ministerpräsident war doch selbst lange Zeit
Minister für Landwirtschaft und weiß , wie jedermann , daß die
Kleinbauern eine kärgliche Existenz führen , da wird er doch oewiß
nicht gesagt haben , daß diese Leute nichts tun wollen . Auch ist der
Ministerpräsident in der Rede Gaugers provoziert . worden .

Als dann weiter der Angeklagte darin eine P r o o o -
k a t i o n sehen will , daß der MinisterprästdeM sich gegen
die Monarchisten gewendet habe , erwiderte der Vorsitzende :
Warum sollte denn der vlinislerpräsidenk eines republikanischen
Staates nichts gegen die Monarchisten sagen dürsen ? (! ) Auch
wenn man politisch x c ch t s steht , muß man das doch zugeben . Der

Ministerpräsident hat doch gegenüber den Angriffen Daugers betont ,

daß alle doch zusammenarbeiten sollten . Das sei doch
zu billigen . Wie komme der Angeklagte dazu , von dem „internatio¬
nalen " Ministerpräsidenten zu sprechen , hätte er vor dem Kriege
(soll wohl heißen , vor dem Umsturz . Die Red . ) sich erlaubt , von
einem preußischen MinislerprSsidentea so etwas zu sagen ?

Darauf kommt es zu der nun folgenden

Zeugenvernehmung des Ministerpräsidenten Sraua .

Ministerpräsident Braun erklärt : Meine Rede war hauptsächlich
die Beantwortung der Ausführungen v. d. Ostens . Bei meinen
Reden zeigen die Deutschnationalen immer große Erregung . Gewiß ,
es ist chncn unangenehm , daß ich schon sieben Jahre aus
diesem Posten stehe . Die Stellen meiner Rede , die der Angeklagte
aus » Korn genommen hat . sind durch Zwischcnruse der
Rechten veranlaßt , so durch den Zurus :

„ Za . mehr arbeiten , sagen Sie das den Arbeitern . " Daraus
sagte ich; „ Meine Herren , ich kann mir nicht Helsen , aber ich
höre diese Ausorderuug meistens aus Kreisen , wo man am aller -

wenigsten arbeitet . "

Die Deutschnationalen habe ich damit natürlich nicht gemeint , daß
es solche nichtarbeitenden Kreise gibt , dos zu erkennen braucht man
sich doch nur umzusehen . Daß ich die Bauern gemeint
hätte , ist so abwegig , daß ich nicht begreife , wie der Angeklagte das

geglaubt haben will In jener Landtagssitzung war gar keine be -
sondere Ausregung , die kam erst am nächsten Tag , als G a u a e r

seine aufgeregte Rede hielt Ohne diese Rede hätte ich gar nicht ein

zweitesmal gesprochen . Daß ' ich auch nicht die deutschnatio -
nalen Landwirte gemeint habe , ist selbstverständlich : ich kenne
viele von ihnen und bei aller politischen Gegnerschast stehe ich mit

ihnen sadhlich sehr gut .
Ein Beisitzer : Besteht die Möglichkeit , daß bei den Deutschnatio -

nalen die Auffassung entstand , Sie hätten einen Teil der Deutsch -
nationalen gemeint ?

Zeuge Ministerpräsident Braun : Das kann ich nicht sagen ,
sondern nur was ich gesagt und wie ich es gemeint habe . Auf
einen Zuruf , der die Vertreibung der Ausländer sor -
derte , habe ich erwidert , daß ich durchaus geneigt wäre , die vielest

Tausende , ja Hunderttausende ausländischer Einwanderer Hinauszu -
weisen , die als Landarbeiter hereingezogen werden und die

zum Teil bereits eine Gefahr darstellen . Die Herelnziehung dieser
polnischen Wanderorbeiter habe ich den Deutschnatio -
nalen allerdings zum Vorwurf gemacht . Die „ Pommersche Tages -
post " wirft der Regierung vor . daß sie Hunderttausende polnischer
Arbeiter hereinziehe , gleichzeitig ober beantragen diese Herren bei
der Regierung , noch mehr solche Arbeiter hereinzulassen . Dieses
Doppelspiel bei jeder Gelegcnhest zu charakterisieren , halte ich für
meine Pflicht . Man könnte die Zahl dieser ausländischen� Arbeiter
vermindern und sie später ganz entbehren , wenn man sich dahin
umstellen wollte , die deutschen Arbeitslosen heranzuziehen lder An -

geklagte Fernandes hatte vorher selbst gesagt , deutsche Arbei -
ter könne man in die S ch n i t ter k a s e r n e n aus den

ostelbische » Landgütern nicht hineinsetzen ) .
vors »- Der Angeklagte wirst Ihn « auch vor , daß Sie das

Reichsgesetz „ Zur Bewegung des Getreides " als Gesetz zur Hoch -
Haltung der Getreidepreise bezeichnet haben .

Zeuge Braun : Die Reichsregierung erklärt in ihrer Begrün -
dung zu diesem Gesetz ausdrücklich , daß es die Getreidepreise stei -
gern und hochhalten solle . Deshalb hat sich die preußische Regie -
rung auch gegen dieses Gesetz gewendet , weil in dieser Zest der
Lutherschen Preisabbauaktion doch nicht ein Gesetz gemacht werden
darf , das die Preise erhöhen soll .

R. - A. Heine : Darf denn ein Minister aus sachlichen Gründen

nicht auch gegen ein bestimmtes Gesetz Stellung nehmen ? Worin

liegt denn da die Provokation oder der Zynismus ?
Zeuge Broun : Von der Osten hatte behauptet , daß die ösfent -

lichen Lasten um das Achtfache gestiegen seien . Ich erwiderte
darauf , daß dies nicht stimme und wenn es doch so in einem be -
stimmten Betriebe zu Buche schlage , so sei das höchstens ein Beweis

dafür , daß dieser Betrieb früher in steuerlicher
Beziehung sehr geschont worden sei .

verleidiger : Sie haben aber gesagt , daß vor dem Kriege die
Landwirtschaft zu sehr geschont worden sei.

Zeuge Braun : Wenn v. d. Osten sagte , die ganze Landwirt -

schoft sei achtmal so hoch belastet , dann mag ich erwidert

haben , eine solche Buchsührung würde beweisen , daß die Landwirt -

schast vor dem Krieg « sehr geschont worden ist . Natürlich kann das

nicht auf die Kleinbetrieb « gemeint sein .
Vorsitzender : Jedenfalls ist das alles nicht höhnisch oder zynisch .

Der Angeklagte will das nicht zugeben .
Auf Fragen des Staatsanwalts erklärt Zeuge Braun noch :

Meine Bemerkung über die Richtarbeiter ist in der

Sitzung selbst von den Deutschnationalen nicht mit besonderer
Erregung aufgenommen worden . Als am n ä ch st e n Tage der

Abg . Gauger mich deswegen angriff , antwortete ich sofort , denn

ich weiß zur Genüge , wie solche Dinge in der kleinen presse aus
dem Lande ausgenutzt werden .

Auch durch die deutschnationale Presie war ich auf den Angriff
Gaugers nicht vorbereitet . Ich lese täglich Organe der Sozialdemo -
kratie , der Demokraten und die „Deutsche Tageszeitung " ausführlich .
v « n den übrigen Zeitungen nur das , was mir die Pressestelle
anstreicht .

Es folgt die Zeugenvernehmung de » Abg . Gauger . der in der

Hauptsache folgendes bekundet : Als der Ministerpräsident seine erste
Rede hi - lt , holten wir Deutschnationalen nicht den Eindruck einer

Provokation und auch nicht den Eindruck , daß er uns als Richt¬
arbeiter bezeichnen wollte . Dieser Eindruck ist erst entstanden In den

Fraktionsverhandlungen und in der ihnen vorangegangenen Land -

bundfitzung .
Nach dieser sehr bemerkenswerten Bekundung regte der Gerichts -

Vorsitzende einen A e r g l e i ch an . Der Angeklagte sagte , e r k ö n n e
nichts zurücknehmen . Nebenkläger Braun und sein An -
walt Heine erklärten , die Voraussetzung sür Vergleichsverhand -
langen sei natürlich , daß vor allem die Behauptung zurückgenommen
werde , der Ministerpräsident habe die Deutschnationalen als Nicht -
arbeiter erklärt .

Darauf unterbricht der Vorsitzende die Sitzung , um eine Ver -

gleichsformel auszuarbeiten , zu der sich dann die Parteien
äußern sollen .

Das Gericht formulierte einen Vergleichsvorschlag ,
nach dem der Beklagte die Behauptung zurücknehmen sollte , Minister -
Präsident Braun habe erklärt , auf der rechten Seite des Hauses
säßen nur Nichtstuer , auf der Linken nur Arbeiter . Der Beklagte
erklärte sich zur Zurücknahme nicht bereit . Die Verteidigung stellte
Anträge , die den Beweis führen sollten , daß die Ausfosiung der

gesamten deutschnationalen Fraktion dahin ging , baß sich der

Angriff gegen die Deutschnationalen richtete und aus diesem Grunde

habe sie den Abg . G a u g e r als Fraktionsrcdner vorgeschickt . Von
dem Vertreter des Ministerpräsidenten R. - A. Heine wurde dazu
erklärt , daß dann der Gegenbeweis dafür angetreten werden
müßte , daß andere Abgeordnete die Auffassung , daß der Minister -
Präsident mst den Aeußerungen eine bestimmte Fraktion oder Klasse
habe treffen wollen , nicht richtig sei. Der Beweisantraa
wurde abgelehnt mit der Begründung , daß es nicht daraus
ankoinme , was die Fraktionen aus den Aeußerungen des Minister -
Präsidenten herausgelesen haben , sondern daß man diese Aeuhe -
rimgen objektiv in erster . Linie so werten müsse , wie sie der
Ministerpräsident selbst habe auffassen wollen . Die Beweisauf -
nähme wnrde damit geschlossen .

der Strafantrag .
Der Slaalsanwall erklärte in seiner Red « , daß die Minister »

präsidentenäußerungen überhaupt nur im Zusammenhange zu ver -
liehen seien . Die ganze Rede des Ministerpräsidenten sei in ihrem
größten Teil nüchtern und sachlich . Er werde natürlich dort
spitz, wo er Angrisse von Oppositionsparteien zurückweise . Die

Auslegung , die den Aeußerungen des Ministerpräsidenten gegeben
werde , widerspreche ihrem Wortlaut und ihrem
Sinn . Es sei psychologisch im übrigen richtig , daß niemand lauter
nach Mehrarbeit rufe , als der , der sie nicht zu leisten brauche . Aus
der Aussage des Abg . Gauger gehe hervor , daß diese Entrüstungs -
auffasiung , wie sie sich in der Rede Gaugers offenbart , Nachtrag -
lich zusammengebraut sei.

Der Staatsanwalt kam zu dem Schluß , daß ein Ver -

stoß gegen § 185 des StGB , vorliege ( Formale Beleidigung ) . Straf -
mildernd falle für den Beklagten ins Gewichst , daß er i n seltenem
Maße unbelehrbar sei und uniähig , objektiv zu
sein . Er vermag die Bcwepgründe des Gegners überhaupt nicht
zu würdigen und fei infolgedessen für den Beruf , den er ausübt , un -

geeignet . Auf der anderen Seite sei als ftrofschärfend zu beachten ,
daß ein Mann nicht mit Uebernahme des höchsten Staatsamtes für
vogelfrei erklärt werden könne . Der Staatsanwalt beantragte
eine Geldstrafe von 30H0 M. . für den Fall der Nichtbeitreibung für
je 30 M. 1 Tag Hast . Ferner steht dem Ministerpräsidenten die

Befugnis zu . innerhalb sechs Wochen nach Zustellung des Urteils
dieses im „ Vorwärts " und in der „ K r e u z - Z e i t u n g " und in

zwei weiteren von ihm auszuwählenden Blättern veröffentlichen zu
lasten . Die Druckplatten für die inkriminierten Artikel müsten ver -

Richtet worden .

Reichsbahn und Seamte .
Tie folgen der Zersplitterung .

Die letzte Tagung des Denvaltungsrates der Reichsbahn -
gesellschaft , die vom 23 . bis 25 . März 1926 stattfand , hat u. a.

Beschlüsse gefaßt , die für die r e ch t l i ch c n B e r h ä l t n i s s e
der Rcichsbahnbeamten von außergewöhnlicher Be -

deutung find und eine weitere Entrechtung der unteren

Gruppen zur Folge haben . Es handelt sich um die neue und

einheitliche Regelung der Bestimmungen , die zukünftig für die

Reichsbahnbeamten über die Umwandlung des kündbaren

Dienstverhältnisses in das sogenannte unkündbare An -

stellungsverhältnis gelten sollen .
Es liegt in der rechtlichen Natur des Beamtenoerhölt -

nisfes und der Art der Sozialversorgung der Beamten be -

gründet , daß der einzelne Beamte an seiner Anstellung auf
Lebenszeit aufs allerstärkstc interessiert ist , weil die Beendi -

gung seines Dienstverhältnisses durch Kündigung für ihn den

Verlust des Anspruches auf Pension und Hinterbliebenenver -

sorgung aus der zurückgelegten Beamtendienstzeit zur Folge
hat . Das ist besonders bei den Reichsbahnbeamten der Fall ,
nachdem die Reichsbahngesellschaft — im Gegensatz zur über -

lieferten Rechtsübung bei den Ländern und Gemeinden und
beim Reiche — kündbaren Beamten in Massen das Dienstver -
hältnis aufgekündigt und sie entweder entlassen oder als

Lohnbedienstete weiter beschäftigt hat . Infolge der Ver -

schlechterungen , die in der Personalordnung gerade für die

Kündigungsbcamten festgelegt worden sind , kann von einem

Beamtenverhältnis tatsächlich nur noch bei den Reichs -
bahnbeamten gesprochen werden , die unkündbar angestellt
sind . Aber auch für diese gilt das mit Rücksicht ans das

Reichsbohngesetz nur noch in stark eingeschränktem Sinne .
Bon den Reichsbasinbeamten und insbesondere vom

Einheitsverband der Eisenbahner ist deshalb
feit Jahren auf die Neuregelung der unkündbaren Anstellung
bei der Reichsbahn gedrängt worden , und zwar nach den

Richtlinien des Reiches , die für die übrigen Reichs -
beamten schon seit 1922 gelten . Danach erfolgt die Zurück -

nähme des Kllndigungsvorbehalts nach einer fünfjährigen
Beamtendienstzeit — bei Bersorgungsanwärtcrn nach drei

bzw . zwei Jahren — , aber nicht vor Vollendung des
32 . Lebensjahres . Das entspricht auch der Forderung
des Reichstages , die dieser bei der Verabschiedung des

Reichsbahngesetzes im August 1924 in einer einmütigen Eni -

schließung zum Gesetz aufgestellt hat .
Die Reichsbahnhauptverwaltung nahm die Regelung der

unkündbaren Anstellung im Januar 1926 in Angriff : gleich -
zeitig mit der Lostrennung des Besoldungs - und Pensions -
rechts der Reichsbahn vom Reichsrecht . Ihre Vorschläge
sahen jedoch weit ungünstigere Bedingungen vor wie die

Richtlinien des Reiches , sowohl hinsichtlich des Mindestlebens -
alters als auch der erforderlichen Vordienstzeiten im künd -

baren Beamtenverhältnis . Insbesondere sollte die Gruppe V

empfindlich benachteiligt werden . Ihr schlimm st er

Mangel war , daß die Gruppen I bis IV

von der U n k ü n d b a r k e i t überhaupt ausge -
schloffen werden sollten .

Demgegenüber bestanden die Organisationen auf ihrer

Forderung nach Recht sgleichheit der Reichsbahn -
beamten mit den Reichsbeamten in der Frage
der Unkündbarkeit , wie sie ja auch vom Reichstag gewollt ist .
und innerhalb des Reichsbahnrechts auf

gleichmäßige Behandlung aller Gruppen
von I bis IX . Die langwierigen , zeitweise überaus heftigen
Verhandlungen mit der Hauptverwaltung kamen in den aus -

schlaggebenden Pnntten schließlich zum Scheitern . Die Or -

ganisationen wandten sich nunmehr in einer gemeinsamen
Eingabe sämtlicher Verbände unmittelbar an den Verwal -

tungsrat als die zur Entscheidung berufene Stelle . Dieser
außergewöhnliche Schritt der Organisationen war zunächst
nicht ohne Erfolg . Der Verwaltungsrat hat sich den in jeder
Hinsicht sachlichen und maßvollen , mit durchschlagenden recht -

lichen Begründungen versehenen Darlegungen der Organi -
sationen nicht entziehen können und dem Verwaltungsvor -

schlage auf seiner Januarsitzung nicht zugestimmt .
Bedauerlicherweise hat die einheitliche Front

der Eisenbahnerorganisationen , die in dieser
für das grundsätzliche Rechtsverhältnis der Reichsbahnbeamten

entscheidenden Frage gebildet worden war , nicht bis zum
vollen Erfolge standgehalten . Vielmehr hat der

dem DBB . angeschlossene Zentralgewerkschaftsbund Deutscher
Rcichsbahnbeamten als einzige Organisation von sich aus

noch vor der entscheidenden Sitzung des Verwaltungsrates
den Standpunkt auf Herstellung gleichmäßiger
Rechtsverhältnisse sür alle Gruppen preisge -

geben und mit der Reichsbahnhauptocrwaltung darüber

verhandelt , daß in den Gruppen 1 bis IV die Unkündbarkeit

erst nach 25 Jahren erlangt werden soll . Das hatte zur

Folge , daß der Verwaltungsrat auf seiner Märztagung einer

Regelung seine Zustimmung gegeben hat , wonach wohl die

Beamten der Gruppen VI bis IX nach den Richtlinien
des Reiches behandelt werden , während die Beamten in

G r u p p e V erst nach 10 Beamtenjohren und der G r u p p e n

I bis IV sogar erst nach 20 Jahren unkündbar werden

können . Das bedeutet eine ganz ungeheuerliche
Schlechter st ellung der unteren Gruppen .
zumal es sich in der Hauptsache um die Beamten handelt , die

sich aus den Lohnempfängern rekrutieren und erst im späten

Lebensalter , nach meist jahrzehntelanger Arbeitertätigkeit , zur

Anstellung gelangen . Gleichzeitig ist für die Gruppen I b »



III die Kündigungsfrist auf einen Monat und für die

Gruppen IV und V auf zwei Monate herabgesetzt
worden .

Diese neuen Magnahmen der Reichsbahngesellschaft , die

durch die unselige Zersplitterung der Eisenbaher noch ge -
fördert worden sind , werden neue Unruhe in das Personal
hineintragen und die schon vorhandenen Gegensätze zwischen
Unternehmen

' und Personal noch vertiefen . Eine solche
Reichsbahnpolitik ist um so gefährlicher , als sie wiederum
ihre Spitze gegen die unteren Gruppen und indirekt auch
gegen die Arbcilerschast richtet . Die Eisenbahner aber müssen
endlich lernen , dag ihr 5) eil einzig und allein nur in ihrer
organisatorischen Geschlossenheit liegen kann und daß sie nur
durch den Einheitsoerband der Eisenbahner zum
Ziele gelangen werden .

Der gesprengte Rechtsausschuß .
3 2 des Kompromistantrages abgelehnt .

Oer Rechtsausschuß des Reichstags setzte heute die Beratung
de ; Kompromihvorschlages n a ch § 2 s o r t.

Abg . hahnemann ( Dnat . ) wünschte , daß mit Rücksicht auf die
unbcsricdigendc Auseinandersetzung in Baden eine Bestimmung
aetrasscn würde , nach der das Gewicht auch für diesen Fall zu -
stündig sei. Der Großherzog sei auf einen Aufwertungsanspruch von

Proz . angewiesen , dabei könne es nicht sein Bewenden haben .
Abg . Bell ( Z. ) gibt zu , daß das großherzogliche chaus durch die

Entwicklung der Dinge in Baden außerordentlich hart betroffen
morden fei . Es fei aber bedenklich , wegen eines Einzelfalles eine be °
sundcre Bestimmung in das Gesetz hineinzubringen .

Staatssekretär Joel voni Rei' chsjustizministerium legte dar , daß
es einer besonderen Bestimniung gar nicht bedürfe , um dem groß -
herzoglichen ijmise das Recht der Anrufung des Reichssonder -
gerichles zu geben . Entweder fei fein Vertrag mit dem Lande nicht
voll erfüllt , oder es handle sich um einen Aufwcrtungsonspruch , in
jedem Falle könne der Fürst das Gericht anrufen .

Abg . wunderlich ( D. Bp. ) schließt sich diesen Rechtsausfllhrungen
an und erklärt den deutschnationalen Antrag für überflüssig .

Abg . Reubauer ( Komm ) weist darauf hin , daß früher doch
mitgeteilt worden sei , das großherzogliche staus stelle keine Aus -
wertungsansprüche . Prinz Max von Baden , der sehr reich sei . könne
doch auch dem früheren Großherzog helfen .

Dr . Rosenseld ( Soz . ) wies darauf hin , daß die Deutschnationalen
gestern daran Anstoß genommen hätten , daß von unserer Seite
für «in einzelnes Land oder gegen einen einzelnen Fürsten eine
Sonderbestimmung gefordert werde . In diesem Falle aber seien
es gerade die Deutschnationalen , die , allerding » zugunsten eines
Fürsten , eine besondere Lex Zähringen forderten . Cr
wünsche zunächst eine Auskunft der badischen Regierung , die um so
notwendiger sei, als Presienachrichten zufolge die badische Reaieruna
keinerlei Aenderungen in den Beziehungen zum früheren Fürsten -
Haus vornehmen wolle .

Abg . hahnemann zog nunmehr den deutschnationalen Antra «
zurück .

Der Ausschuß wendete sich alsdann der Beratung der Frage
der Rückwirkung des Kompromißoorschlages zu und zur Be -
si ' rechung der sozialdemokratischen Anträge , die eine volle Rück -
Wirkung des Kompromißgesetzez zum Zwecke haben .

Abg . Dr . Landsberg ( Soz . ) führte zur Begründung dieser An -
tröge aus , daß es sich hier um einen Punkt handle , der von geradezu
entscheidender Bedeutung für die Stellung seiner Freunde
sei . Durch den Kompromißantrag komme doch schon zum Ausdruck .
daß die bürgerlichen Mittelparteien die Vornahme der Auseinander »
fetzung mit den Fürsten lediglich unter rein zioilrechtlichen
Gesichtspunkten nicht für befriedigend ansehen könnten . Er
kann » sich nicht vorstellen , daß ein Vergleich den Fürsten weniger
gegeben habe , als sie nach dem Kompromiß erhalten sollten . Kein
Land würde soviel zu bezahlen haben , als nach den früher maß -
gebenden Bestimmungen des bürgerlichen Rechtes . Der preußische
Finonzminister habe ja gerade hervorgehoben , daß die preußische
Regierung sich genötigt gesehen habe , einen Vergleich zu schließen ,
weil das Reich sie i in St i ch gelassen habe . Wenn
aber unbillig sei. die Frage nach bürgerlichem Recht entscheiden zu
lassen , dann sollten sie unseren , Antrag aus volle Rückwirkung
zustimmen , damit die neuen Bestimmungen des Kompromisses auch
wirklich Anwendung sänden . Mindestens müßten sie doch nach dem
sozialdemokratischen Eventualanträge den Ländern das Recht
geben , eine frühere Auseinandersetzung durch Anrusung des Sonder ,
gcrichts auszuheben .

Abg . hahaemann ( Dnat . ) wendet sich gegen den sozialdemo -
kratischen Antrag .

Abg . Rosenberg ( Komm . ) weist darauf hin , daß die Fürsten .
Prozesse nicht nach allgemeinem bürgerliche » Recht entschieden wer -
den dürsten . Die neu aufgestellten Grundsätze seien ebenso wichtig
wie die Bestimiiiungen über die Rückwirkung . Es sei deshalb un -

verständlich , daß Abg . Landsberg lediglich von der Gestaltung der

Bestimmungen über die Rückwirkung die Haltung der Sozialdemo -
kratischen Partei abhängig mache . Das Gesetz habe so wenig
praktische Bedeutung , daß es fast hinauslaufe auf ein Gesetz , das
in de » H a n s a st ä d t e n Fürslenverniögen einziehen wolle .

Abg . Dr . Rofenseld ( Soz . ) stellte klar , daß Abg. Landsberg
nicht lediglich von der Formulierung des 8 2 die Stellungnahme
der sozialdemokratischen Fraktion abhängig gemacht habe , daß er

vielmehr die Formulierung des Z 2 nur als einen der entscheiden -
den Punkte bezeichnet habe , während selbstverständlich die F o r m u-

l i e r u n g des § 5, die später zu besprechen sei , ebenso große
Bedeutung habe .

Abg . o. Richlhosen ( Dem. ) erklärt , daß ' er in der Frage der

Rückwirkung den sozialdemokratischen Wünschen Verständnis ent -

gegenbringc . Es sei vor allen Dingen nicht richtig , Fürsten , die

nur ihre privatwirtschastlichen Interessen verträten , dieselben

Rechte zu geben wie den Ländern , welche allgemeine Interessen

wahrnehmen . Er stimme also an sich dem sozialdemokratischen
Wunsche zu . nachdem er ober den Kompromißvorschloo unterschrie .
den habe, könne er nicht für den sozialdemokratischen Antrag stim¬

men . er würde ober auch nicht für den Kompromißantrag stimmen .
sondern sich der Stimme enthalten .

Abg . wunderlich ( D. Dp. ) erklärt , daß seine Freunde dem

ganzen Kompromiß nur zugestimmt hätten und weiter zustimmen
würden , wenn es in der Frage der Rückwirkung bei dem Kam -

promißvorschloge bliebe .
Abg . Schulte <Z. ) erklärt , daß »ach den sozialdemokratischen

Wünschen die Frage der Auseinandersetzung auch da wieder auf -

gerollt würde , wo schon Befriedigung eingetreten sei .
Abg . Rosenfeld ( Soz . ) trat ihm mit der Frage entgegen , wo

denn überhaupt eine solche Befriedigung wirklich eingetreten sei .
( Abg . Schulte ruft : Zum Beispiel in Württemberg und Sachsen . )
Dr . Rosenfeld ( sortsahrends : Herr Schulte sollte doch berücksichtigen ,
daß in Württemberg 4K7 83S Wähler das Volksbegehren unter -

schrieben hätten gegen nur ZA4 135 Wahlberechtigte , die am 7. De -

zcmber 1924 für SPD . und KPD . gestimmt hätten . In Sachsen
hätten sogar 15410k « Wahlberechtigte gegenüber 1242 090 SPD . -
und KPD . - Wähler sich eintragen lassen . Da könne doch wirklich von
einer allgemeinen Zufriedenheit mit der bisherigen Regelung
der Fürstenauseinandersetzung ernstlich nicht gesprochen werden .
Aus die Landesregierungen könne man sich um so weniger verlassen ,
als hinter manchen Landesregierungen , wie sich zum Beispiet in

Thüringen beim Volksbegehren gezeigt habe , keineswegs mehr
die Mehrheit des Volkes stände .

Abg . hampc erklärt für die Wirtschastspartei , daß sie bei An -

nähme der sozialdemokratischen Anträge das ganze Gesetz
ablehnen würde .

Vors . Kahl gibt ein « Erklärung der Regierung von Lippe -
Detmold bekannt , zu der Abg . Wunderlich ( D. Vp. ) be -
merkt , daß ein Prinz einer Nebenlinie der Lippeschen Fürsten -
samilie beim Rcichssondergericht eine Auseinandersetzung herbei -
führen könne , auch wenn er bisher ohne Einjluß auf die Ausein -

ondersetzung gewesen wäre . Genosse Rosenjeld zieht daraus den
Schluß , daß sich hier ein « Lücke zeige , die nunmehr auch solchen
Fürsten Recht gebe , die bisher Ansprüche nicht mehr hätten geltend
machen können . Solcher Nebenlinien gebe es viele , und es fei nicht
abzusehen , welche praktische Bedeutung zugunsten der Fürsten die

vorgeschlagene Bestimmung habe . Nun werde womöglich auch der
Prinz Sippo von Schwarzburg - Sondershausen , oder seine Rechts -
Nachfolger , der bisher sogar von den den Fürsten so günstigen G e -
richten abgewiesen worden sei . die Möglichkeit erlangen , neuer¬
dings Rechte geltend zu inachen .

Abg . Reubouer ( Komm . ) meint , daß auch Mitglieder des . Hauses
Koburg - Gotha würden neue Ansprüche erheben können .

Abg . Rosenberg ( Komm ) weist aus ähnliche Möglichkeiten für
Signiaringrn , Rumänien , Oldenburg hin .

Abg . Quart erklärt als Vertreter der bayerischen Regierung : An
sich kämen als Verwandte des Koburg - Gothaer Fürstenhauses eng .
lisch «, bulgarische , belgische und portugiesische . Fürsten in Frage . Er
könne aber zur Beruhigung bemerken , daß dies « schon vor der Revo -
lution von der Thronfolge ausgeschlossen worden

seien . Es bliebe allenfalls der König von Bulgarien übrig ,
der ober nicht mehr zum herzoglichen Hause gehöre , wohl aber
Verwandte kämen in Frage .

Abg . Richthosen ( Dem. ) weist darauf hin , daß nur eben -
b ü r t i g e Fürsten in Frage kämen .

Abg . Dr . Rosenseld ( Soz . ) verlangt Klarheit über die Aus »

Wirkung der Bestimmungen , da bei der Zweiselhastigkeit und lieber .

lebtheit des Begrisfs der Ebenbürtigkeit die Sachlage unübersehbar
sei . Die Reichsregierung müsse die Möglichkeit geben , die Sachlage
zu überschauen .

Reichsjustizminister Marx erwidert , daß die Reichsregierung sich

zurückhalte , weil es sich nicht um eine Regierungsvorlage , sondern
um einen Initiativantrag der Parteien handele . Es sei ganz
»» möglich , über die Wirkung dieser Gesetzesbestimmung jetzt völlige
Auskunft zu geben , denn es komme in erster Linie auf das S t a a t s -

recht des Landes an . Auch auf die Fragen der V c r w a n d t -

s ch a s t unter Ausschließung einzelner Mitglieder von Fürsten -
Häusern . Auch die Frage der Ebenbürtigkeit müsse im

einzelnen Falle geprüft und entschieden werden . Das alles wird

Sache des Reichssondergerichts sein .
Es wird nunmehr zur Abstimmung geschritten . Die sozial -

demokratischen Anträge auf Feststellung einer R ü ck w i r k u n g des

Gesetzes werden von allen bürgerlichen gegen die sozialdemokralischcn
Slimmen abgelehnt . Die Kommunisten enthielten sich der Ab -

stimmung . Sie lehnen alle sozialdemokratischen
Verbesserungsanträge ab und haben in diesem

Falle diejenigen unter st ützt , die eine weit -

greifende Rückwirkung verhindern wollen .

Deutschnationale Anträge , die das Kompromiß noch

verschlechtern wollen , erhalten nur die Stimmen der Deutschnationalen

und Völkischen . Lei der entscheid - nden Abstimmung über den $ ?.

der nur eine ganz geringe Rückwirkung aussprechen will , ergib ! s»ch

die Ablehnung des Sompcomlßvorschlagc » . Er findet nur die Zu -

stimmung der zehn vertrcler der bürgerlichen Millclparketen .

während die zehn Sozialdemokralen und Kommunisten zusammen
mit den völkischen , also 11 Slimmen . gegen den Antrag abgegeben

werden . Damit Ist das Kompromiß In einem entscheidenden Punkte

aesallen . .
Abg . v. Richthosen ( Dem. ) und Schutte ( Ztr . ) beantragen nach

Cchafsung dieser Lücke die Aussetzung der Verhandlung .

Abg Lohmonn ( Dnat . ) erklärt zum allgemeinen Erstaunen für

die Deutschnationalen , daß ein Abbruch der Verhandlung nicht not -

wendig erscheine . � � . . . .
Daraus werden die Beratungen aus morgen Rachmlttag 4 Uhr

vertagt . _

Moskau und die Verhandlungen mit Verlin .

Erstaunen über die Aufregung .

Moskau . 22. April . ( MTB . ) In einem Leitarttkel spricht

„ Iswestija " ihre Decwnnderung über die sensationelle Aus -

machung der deutsch - russischen politischen Verhandlungen in der

Weltpresse aus und erklärt : Anscheinend sind doch unsere Bezichun -

gen zu Deutschland nicht so gefährlich , daß das beiderseitige

Bestreben , einen Lertrag abzuschließen , der nichts enthält , was nicht

vom Standpunkte der " Praxis der deutsch - russischen Beziehungen

selbstverständlich wäre , sensattonell wirken sollte . Beide

Staaten sind durch den Freundschaftsvertrag von 1922 .

einen auf seiner Grundlage aufgebauten Handelsoertrog und

ein im gegenseitigen Bertrauen abgeschlosienes Kreditad »

kommen verbunden .

Heute müssen die Mächte die allercinfachsten Dinge , die früher

als Selbstverständlichkeiten galten , verklauseln . Beretts vor drei

Jahren haben wir den baltischen Staaten ein Abkommen

vorgeschlagen und sind bereit , diesen Vorschlag zu erneuern . Ebenso

schlössen wir einen Lertrag mit der T ü r k e i ab und erklärten uns

bereit , mit jedem anderen Staate Neutralitölsabkommen ab -

zuschließen .
Das Blatt betont , daß gerade die Zeitungen , die die ontirufsische

Tendenz Locarnös früher leugneten , heute darüber unzufrieden

sind , daß Deutschland und Rußland nicht feindlich
gegeneinander auftreten und an keinen gegen sie gerichteten Kombi -

Nationen teilnehmen wollen . Die Proteste einiger Zeitungen gegen
die deutsch - russischen Verhandlungen werden diese Verhandlungen

nicht schädigen , wohl aber die öffentliche Meinung Deutschlands und

anderer Länder davon überzeugen , daß die L o c a r n o - Kombi -

notion keineswegs der Festigung des Friedens dient , daß Lo -

carno tatsächlich gegen Rußland gerichtet war , und

daß dieses Kriegsinstrument nur durch ein Zusammengehen Deutsch -

lands und Rußlands abgestumpft oder unschädlich ge -
ni a ch t werden kann .

Kongreß für Psychotherapie .
Der unter großer Beteiligung nicht nur der deutschen , sondern

auch der mit ihr befreundeten ausländischen Aerzte in Baden -
Boden durchgeführte Kongreß hatte einen Verhandlungsgegen -
stand gewählt , welcher auch in nicht ärztlich gebildeten Kretlen , be -
sonders aber in Literatur und Kunst , großem Interesie begegnet ,
ohne daß man behaupten konnte , daß diejenigen , welche bei jeder
Gelegenheit die Wort « „ Psychotherapie " , Psychoanalyse " , „ Komplex "
usw . im Munde sühren , sich der Bedeutung dieser Ausdrücke immer
klar wären . . Psychotherapie " heißt . Seelenbehandlung " ,
„ Psychoanalyse " — „ Seelenforschung ' .

Es ist klar , daß schon seit jeher der Arzt trachten muhte , nicht
nur den kranken Körper zu behandeln , sondern auch den Menschen
selbst . Nun haben aber bereit » die Fortschritte der Philosophie des
1s . Jahrhunderts , die Einführung der Irrcnheilkunde als selbständige
Wissenjchast um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts dazu ge -
führt , daß man sich in gesteigertem Ausmaße um die Art , wie dos
Seelenleben eigentlich vor sich geht , bekümmert . Bereits in den
fünsziger Iahren des vorigen Jahrhunderts begann der Franzose
Eharcot in seiner Klinik da » Seelenleben seiner Kranken be -
sonders durch Anwendung de » künstlichen Schlafes ( Hypnose ) zu er -
forschen . Die eigentlichen Begründer der heutigen Psychotherapie
sind aber die Wiener Breuer und Freud . Besonder » war es
Freud , der durch planmäßige Ausfragung de , Patienten und so
»rsolgende Erforschung seines Seelenlebens , ferner durch sein Be -
streben , das Traumleben des Menschen wisienschastlich zu deuten ,
den Weg zu einer weiteren Entwicklung gewiesen hat . Dies und fein
aus richtiger Beobachtung beruhendes Bestreben , alle Triebe und
Vorstellungen de » Menschen aut geschlechtliche Lust - und Unlustge -
siihle zurückzuführen , ist der Gruhdkern dessen , was man heut « unter
Psychoanalyse versteht . Es ist kltzr , daß eine solch « neue Richtung ,
lnsonters wenn sie sich derart stürmisch entwickelte , wie die » in den
letzten Jahrzehnten der Fall war , zu Meinungsverschiedenheiten
innerhalb ihrer Anhänger selbst sühren muß , wenn zwar die Rich -
tung , wie soeben angedeutet , feststeht , die Art und Weise aber , wie
man im besonderen Fall vorgehen muß , »och keineswegs vollkommen
geklärt ist . Der Zioeck des Kongresse » war nun , einerseits in dieser
Hinsicht Wandel zu schaffen und die Einigung unter den ver -
schieden «» Richtungen der Psychotherapie anzubahnen , ondererseits
ober die Beziehungen zur experimentellen Medizin zu gewinnen .
Fast könnte man sagen , daß dieser zweite Teil des Programm , der
wichtigere war und es ist auch dessen Durchillhrung , wenn nicht schon
tatsächlich durch den Kongreß erfolgt , so zum mindesten in größtem
Ausmaße gewährleistet . Hervorragende Vertreter der wichtigsten
Zweige der Medizin wie die Internisten : Hansen ( Heidelberg ) und
K l « m p e r e r ( Berlin ) , die Nerven - und Irrenärzte : K « h r e r
( Münster ) , Schilder ( Wien ) , Sommer ( Gießen ) , die Frauen -
örzte : Walthard ( Zürich ) und A. Meyer ( Tübingen ) und die
Kinderärzte : Gött ( Bonn ) und Hnsler ( München ) betonten aus¬
drücklich , daß heule bereits die Psychotherapie ein wichtiges Hilfs -
mittel in der Behandlung der Krankheiten bildet . Freilich darf die
psychotherapeutische Bewegung nicht allzu einseitig sein , denn es
wurd « ebenso von all diesen und noch zahlreichen anderen Rednern

ausdrücklich hervorgehoben , daß daneben die rein körperliche Unter -
suchung immer durchzuführen ist und daß es z. B. ein sehr grober
Fehler wäre , einen Menschen , der an einer Krankh - it leidet , die
nur durch Operation behoben werden kann , durch „ Eiforschung
seines Seelenlebens " heilen zu wollen . Das geschiebt besonders
häufig durch Kurpfuscher , welche unter großer Aufmachung die Sucht
des Volke » nach Schlagworten geschickt zu benutzen oerstehen , sehr
zum Schaden der Dolksgesundheit . Auch diese Frage der kurpfusche -
rischen Ausbeutung der Psychotherapie kam auf dem Kongreß zur
Sprache . Vielfach wurd « betont , daß hier vor allem eine ent -
sprechende Aufklärung durch die Aerzteschafl selbst über Wesen und
Ziele der Psychotherapie einerseits und über die ihr gesteckten
Grenzen andererseits die beste Waffe gegen eine solche leichtfertige
Ausbeutung der Kranken darstelle . Die Psychotherapie aber kann
schon heute als ein vollwertiger Zweig neben den anderen zahl -
reichen Zweigen der Medizin angesehen werden , welchen allen das -
selb « Bestreben gemeinsam ist , den kranken Menschen zu
heilen oder ihm doch wenigstens soweit als möglich zu helfen .

_ _ A. 91.

Abel pann - Ausstellung . Die Galerie Eduard Schulte zeigt
gegenwärtig in einer Vonderausstellmig „ D i e Bibel und der
OrientinBlldern " einen Teil des Wertes von Abel P a n n.
Zugleich den Weg , der dazu führte . Die in einem kleinen Raum
zusammengehängten Bilder früherer Epochen des Künstlers , die
Lichtdruckwiedergabe der im Original in Farbstift ausgeführten Serie
„ Der Tränenkrug " markieren ihn deutlich . Der Katalog bezeichnet
Pann als einen Künstler , der sein biblisches Schaffen in Litauen
empfangen , in Paris gestaltet und in Jerusalem in Form vollendet
habe . Man kann wohl viel weitergreisend ganz allgemein sagen ,
daß Pann in Litauen sehen und in Paris malen lernte , und daß ,
wie später in Jerusalem , so bereit » vorher in Pari » eine jüdische
Seele ihm den Pinsel führte . Er kann da » Leid gestalten au » dem
Bewußtsein des jüdischen Leiden ». Seine längst bekannten Pogrom -
bilder find wohl sein stärkster Ausdruck dafür . Aber ihnen jehit
noch die Allgcmeingültigkeit , die die große Radierung „ Die Ausge -
wiesen « » ' hat . Die Menschen auf diesem Bilde können Juden sein ,
aber ebenso gut beliebig andere Heimatlose . Aus dem Rhythmus
der Raumaufteilung spurt man dte Trauer und Müdigkeit derer .
die nicht haben , wo sie ihr Haupt hinlegen , und den vervielfachten
und auch wieder geteilten Schmerz dieser Schicksalsgemeinschaft . Aber
eine Radierung sagt doch von einem Künstler zu wenig aus , der
so wie Pann mit der Farbe verwachsen ist . Gewiß ist von dem
schaurigen Pogromzyklus vieles auch durchaus in Schwarz - Weiß
denkbor : aber schon hier wird die Notwendigkeit der farblichen Unter -
streichung mehrfach deutlich . Das Bild „ Am Dersöhnungstage '
scheint bereits «in starkes Bindeglied zu den zeitlich beträchtlich
ferneren Libelillustrotioncn . In diesen Darstellungen dominiert die
Farbe , sie schafft Atmosphäre , Stimmung , Ausdruck der Bilder .
Prachtvoll in diesem Bibelzyklus wirken auch die einzelnen Menschen -
typen , Lea und Rahel , Lot » Töchter , die stolze Sarah , die demütige
Gestalt der Hagar . Die „ Leute aus Sodom " wieder scheint in ihrer
fetten Sattheit und mit den dumm - schlauen Physiognomien ein
jüdischer Daumier hingestellt zu haben , als photographiebereite
Gruppe von zettloser Geltung . T e s.

lleber Denksport und cebcn »tüchligkeit sprach im Herrenhaus
im Rahmen der „ Berliner Abende Ministerialrat Dr .
Beyer . Denken erscheint ihm genau so übbar wie das Gedächtnis ,
und durch einfache Aufgaben , die Denksähigkeit ohne Wissens¬
material überhaupt oder wenigstens ohne mehr als spontan er -
wordenes Wissen voraussetzen , will er die Menschen zur Denksähig -
keit erziehen . Dr . Beyer gab zum Schluß seines Vortrogs als

Beispiel einige Aufgaben , die zumindest den Hörern viel Vergnügen
machten und mit großem Eifer gelöst wurden . Ohne Frage hat
allerdings der Vortragende recht , wenn er sich gegen die grenzen -
lose Ueberschätzung bloßen Wissens wendet . Erst die stete Bereit -
heit dieses Wissens und die Fähigkeit , es beliebig zu handhaben ,
kann es wertvoll machen . Daß Schulkenntnisse , wie sie bis heute
gepflegt werden , keinesfalls irgendwelche grundsätzlichen Angaben
iiber die Fähigleiten eines Menschen zu inachcn brauchen , haben
noch Mitteilung Dr . Beyers Eignungsprüfungen erwiesen , die mit
neu eintretenden Lehrlingen in großen Werken angestellt wurden .
Während die graphischen Kurven dieser Eignungsprüfungen mit

denen , die den Wert der nach einiger Zeit von den Prüflingen ge -
leisteten Werkprusungen darstellen , ungefähr übereinstimmen , war

zwischen diesen beiden Kurven und der , die sich aus dem Inhalt der

Schulzeugnisse ergab , keinerlei Zusammenhang zu ersehen , und eine

ganz « Reih « der besten Schüler rangierte »ach Eignung ? - und Werk -

Prüfung in der letzten Reihe . S z.

Expedition nach den Schätzen Alexanders d. Gr . Di « Sowjet -
bchördcn haben beschlossen , wie Rigaer Blätter melden , eine

Expedition auszurüsten , um eine systematische Forschung nach den

Schätzen Alexanders d. Gr . und Tamerlans durchzuführen . Man
will gewisse Grabhügel in Turkeston durchsuchen , von denen be -

hauptet wird , sie enthielten große Schätze , die Alexander während
seines Feldzugs nach Indien hier vergroben lieh , und ebenso fabel -
haste Reichtümer an Gold und kostbaren Steinen , die Tamerlan
den besiegten Fürsten abgenommen hatte .

UoItsdShue Im Tbeater nm Zch ifsbauerdamm finde « am
Sonnabend , dem 24. , abend » 8 Ubr . dl « LS. Auiiübruna von Achard » Lust -
spiet . Marlborough " mit der Origüial - Iazzbandtapelle statt .

«Ine «osstellang zei ' gemäßer Sonst wirb Anfang Mai in den Räumen
de » WarenbauseS Tietz . Alexanderplatz veianlialtet . CS werden Werke der
bildenden Kunst aller Richtungen aezeiat werden . Bon Heinrich Z l 1 1 e —
Kate K o l l w i tz geht die Linie über R o l d e — S e g a l bi » zu den Ber »
ticiern der moderinlcn Beristen und Konstruklivislen . Daneben sind eine
Anzahl der wichtigsten jungen Archüctten mit ihren Arbeiten vertreten .

Die dlesjäbrlg « Ausstellung der Novembergruppc von Werten der
Malerei . Blaüik und Arwilektur findet in der Zeit vom 22. Mai bis LI. August
im Rabmen der . G r o g e n Berliner ft u n li a u S st e l l u n g" statt .
Einsendungen find mit der Ausschrist „istlr die Rovembergruppe ' an da »
LandcSauSltellungSgebäude . Berlin NW 4», M- Maablt 4 - 10, zu richten .
Die AuSilellungSpapieie sind durch da ? Bureau der » Gronen Berliner
KunslailZiIellung * erhältlich . Schluhtermin für die Einienduiigen ist der 5. Mai .

Ein neue » TNu' cvm in Beigen ?,u einem wicht ' gcn Miltelrunlt noi -
wcgilcher Äunsl ist Bergen dnrcb stm neue » Muieulll gemackil worden , in
dem die reichen Sammlungen de » Nroglausmann » Naiiiiu » Mäher Umer »
limst fanden . Diese Sammlung umsaht auher emer Relhe guter älterer
Aimmer - Einrlchlungen Hauptwerke der ganzen norwegischen Malerei de »
13. Jahrhundert » .



die Sesakungsfnsten .
Eine erfolglose Unterhausdebatte .

Im Londoner Unterhaus stellten Arbeitermitglieder den

Außenminister zur Rede über die Frage , ob es nunmehr nicht
an der Zeit sei , nach der Kölner auch die übrigen Zonen zu
räumen und Schritte in dieser Richtung bei den anderen

Mächten zu tun . Habe doch die Botschafterkonferenz
dem Völkerbund erklart , daß Deutschland seine Entwaffnungs -
Verpflichtungen erfüllte , und 1919 hätten doch Lloyd
George , Wilson und Clemenceau vereinbart , sich
über eine Abkürzung der Besetzungssristen zu verständigen ,
sobald Deutschland vollgültige Beweise des Erfüllungswillens
gebe .

Hierauf erklärte Chamberlain , aus dieser Erklärung ,
deren Vorhandensein er nicht bestritt , könne Deutschland keine

Ansprächt herleiten : sie trage nicht Bertragscharakter . Ferner
habe die Botschafterkonferenz dem Bölkerbund gegenüber nicht
festgestellt , daß Deutschland seine Entwaffnung durchgeführt
hat , sondern nur , daß es feine Abrüstungsverpflichtungen
durchzuführen bereit scheine . Im übrigen sei der Zeit -
punkt für eine solche Debatte — im Hinblick offenbar auf die

wegen der deutsch - russischen Vertragsverhandlungen ent -

ftandenen Beunruhigung — ungünstig gewählt .
An dieser Aussprache überrascht zumindest , daß auch nach

ausführlichen Berichten zu urteilen , weder die Fragesteller
noch der antwortende Minister den Artikel 431 des

Versailler Vertrages angeführt haben , der aus -

drücklich eine frühere Räumung vorsieht , sobald Deutschland
erfüllt hat . In der Tat könnten sich Deutschland und alle die -

jenigen , die sich außerhalb Deutschlands um die Abkürzung
der Fristen bemühen , statt auf jene interalliierte und persön -
liche Vereinbarung besser auf jenen Paragraphen beziehen ,
der ein dauerndes Rechtsverhältnis zwischen den

„ alliierten " Regierungen und Deutschland schafft .

Gemessen an den großen politischen Folgen sind es un -
bedeutende Einzelheiten , an denen bis jetzt die Feststellung
der Botschafterkonferenz gescheitert ist . daß Deutschland seine
Abrüstungsvcrpflichtungen erfüllt hat . Es handelt sich nur
noch um Polizeifragen . Hierüber hatte die Reichs -
regierung Ende Januar der Botschafterkonferenz Vor -

schlüge gemacht . Man hatte erwartet , daß bis zum
1. April die Einigung erfolgen und dann sogleich die end -

gültige Zurückziehung der alliierten Militärkontrollkom -

inission beginnen würde . An der Richt - Aufnahme
Deutschlands in den Bölkerbund ist auch die Bereinigung
dieser Frage bis jetzt gescheitert . Die Botschaftcrkonferenz
hat bislang keine Antwort auf die deutschen Borschläge erteilt .

Offensichtlich z ö g e r t sie mit der Antwort , um eine Einigung
zu vermeiden . Denn die hätte zur Folge , daß die alliierte
Kontrollkommission Deutschland verlassen müßte , was der

französische Militarismus nicht erlauben will .

Es erscheint an der Zeit , daß die Reichsleitung nicht
länger zögert , nachdrücklich die Erledigung der Polizeifragen
zu betreiben . Denn über die notwendige Zurückziehung der

Kontrollkommission hinaus hängt von der formalen
F e st st e l l u n g . daß die Einigung erfolgt ist , ab , ob Deutsch -
land uyd die Freunde des europäischen Friedens mit dem

Hinweis auf Artikel 431 die Abkürzung der Besetzungsfristen
betreiben können . Ist wirklich Deutschland in den Bölkerbund

„ m o r a l i s ch" ausgenommen , wie Briand in Genf
erklärt hat . dann wird es notwendig , auch die letzten von
den Militärs aufgerichteten Schranken gegen die weitere

Räumung niederzureißen .

Das Schulüenabkommen ratifiziert !
Nicht genügend Stimmen gegen Mussolini .

Washington , 22. April . ( IDIB . ) Der Senat hat das
Abkommen über die Regelung der llalienischen Schulden mit 54

gegen 33 Stimmen ratifiziert . Da » Schuldenabkommen geht nun¬

mehr an Toolidge zur Unterzeichnung .

*

Für da » amerikonisch - itolienische Schuldcnabkommen haben
•II Republikaner und 13 Demokraten gestimmt . Dar der Abstim -
niung hatten die Gegner de » Abkommens , die von Borah und
Reed geführt wurden , «ine außerordentlich heftige Debatte ent -

- acht . Beide Senatoren haben während einer halben Stunde ge «
sprachen und hätten diese Zeit auch überschritten , wenn die Ge -

schästsordnung dies gestattet hätte . Der Antrag des Senators Borah
wurde mit 54 gegen 33 Stimmen abgelehnt , wonach die ganze
Angelegenheit zur Nachprüfung an die S ch u l d e n k o m in i s s i o n

zurückverwiesen werden soll , um die Zahlungssähigkeit
Italiens untersuchen zu lassen . Di « Debatte hatte stellenweise einen
außerordentlich heftigen Ton angenommen . Senator
Reed bezeichnete unter anderem Mussolini al » einen Missetäter ,
der die Grausamkeit eines Wilden mit dem Egoismus
eines Nero und der Verworfenheit eines Untiers vereine .

New Porker Bankkreise sehen den Beschluß des Senats

zur italienischen Schuldenregelung als bedeutsam für die Weltkredit -

läge und Europas Wirtschaftsfortschritt an , und betonen , daß auch
Frankreich dadurch zu einem ähnlichen Abkommen ermuntert
werden sollte .

*

Wenn auch die Minderheit stattlich war , die sich gegen den

Schuldennachlaß an Mussolini wandte , der demokratische Wille
Amenkos war nicht stark genug , sich gegen «in Abkommen durch -

zusetzen , das für Mussolini «in politischer Erfolg war . Mit der

Ablehnung des Antrages , den Vertrag von neuem der Finanztom -
Mission zu überweisen , verzichtet Amerika auf ein wirksame » Druck -
mittel im Interesse der vom Faschismus bedrohten europäischen
Demokratien . So nehmen die europäischen Demokratien den ame -

rikanischen Scnatsbeschluß mit schmerzlichem Bedauern

auf . _

vi « Affäre Scheible . Die neuesten Nachrichten von der Der -

Haftung des badischcn Landrates Scheible besagen , daß es sich nicht
um eine politische Verhaftung gehandelt Kabe . Scheible wurde bei
einer gewöhnlichen Polizeirazzia in dem Bergnügungsvicrtel Moni -
martre mit anderen Besuchern sestgcnommen und dann , wie ge -
meldet wird , „ in höflichem Formen entlassen " . Damit ist aber noch
nicht erklärt , warum von Scheible ein Brief nach Karlsruhe gesandt
wurde und erst die deutsche Bolschaft eingreifen muhte , um seine
Freilassung zu erreichen .

Zn Marokko hat die zweite Zusammenkunst zwischen den Bcr -
tretern des Riss und den französischen und spanischen Delegierten
nicht zu einer Einigung über die von Frankreich und Spanien ge -
stellten Vorbedingungen geführt . Da » Datum einer neuen Begeg -
nung ist noch nicht festgesetzt worden . Die einzelnen Delegationen
werden sich inzwischen mit ihren Regierungen in Verbindung setzen .

Eine entsetzliche Zamilientragö ' öie .
Doppelmord und Selbstmordversuch .

Ein furchtbarer Racheakt versetzte heute morgen die Be¬
wohner des Hauses Mlnsftraße 51 in die größte Ausregung .
Der 30jährige Schlosser Leopold polzeniu » erschoß hier aus
Rache seine 13 Zahre alte Tochter Elfe und seine
Schwiegermutter Frau S ch v d l i ch und verletzte feine
31 Zahre olle Frau Emma und seinen Schwager Hugo
S ch u d l i ch durch mehrere Schüsse und stürzte sich selbst aus den

hos de » Grundstücks hinab .
Polzenius wurde von seiner Frau und seiner Schwiegermutter

vor längerer Zeit beschuldigt , daß er sich fortgesetzt an seiner
Tochter vergangen habe . Die Tochter bestätigte das . Polzenius
selbst bestritt das auch in dem gegen ihn eingeleiteten Gerichtsver -
fahren . Die Beweisaufnahme überführte ihn jedoch . Die Ler -
schlungen waren aber nicht so schwer , wie es zunächst ausgesehen
hatte . Polzenius kam mit M Jahr Gefängnis davon . Nach -
dem er die Strafe verbüßt hatte , zog er nach der Marienburger
Straße 31 in eine Schlafstelle . Er behauptete nach wie vor . daß er
unschuldig sei und äußerte wiederholt , daß er sich an Frau und
Schwiegermutter rächen werde . Die Frauen fühlten sich so be -
droht , daß sie zu ihrem Schutze den Bruder der Frau Polzenius .
Hugo Schudlich zu sich in ihre Wohnung im 1. Stock des Hauses
nahmen . Polzenius erschien wiederholt in der Winsstraße und oer -
suchte , in die Wohnung einzudringen . Das gelang ihm jedoch nicht .
Jedesmal inachte er großen Lärm und ging dann wieder weg . Heute
morgen kam er schon vor 7 Uhr in das Haus , um seiner Frau und
der Schwiegermutter aufzulauern . Als seine Frau aus der Wohnung
auf den Flur herauskam , gab er mehrere Schüsse auf sie ab . Die
Frau wurde durch zwei Streifschüsse leicht verletzt und eilte hilse -
rufend in die Wohnung zurück . Polzenius drang ihr nach und
richtete jetzt die Waffe auf seine Schwiegermutter , die ihm ent -
gcgentrat . Don mehreren Kugeln in denHals getroffen , brach
die Frau zusammen . Jetzt schoß Polzenius auf seine Tochter , die
ebenfalls schwer oetrossen zu Boden sank . Als auf den furchtbaren
Lärm Hausgenossen herbeieilten , verließ er die Wohnung , lies die
Treppe hinauf , riß aus dem Absatz zum 4. Stock das Flursenster
aus und stürzte sich auf d e n H o s h i n a b. Beamte des Ü7. Reviers
und ein Arzt fanden ihn dort mit mehreren Knochenbrüchen be -
sinnungslos daliegen und ließen ihn mit einem Krankenwagen als
Polizeigefangenen nach dem Staotskrankenhaus bringen . Bei der
Schwiegermutter konnte der Arzt nur noch den Tod feststellen . Ihre
Leiche wurde nach Aufnahme de » Befundes beschlagnahmt und nach
den , Schauhausc gebracht . Das Mädchen gab noch Lebenszeichen
von sich und wurde ebenso wie Hugo Schudlich , der gleichfalls durch
Schüsse erheblich verletzt wurde , nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht . Dort starb es schon bald nach der Auf »
nähme . Frau Polzenius konnte in der Wohnung bleiben .

Großfeuer in öaumjchulenweg .
Ein Holzplah niedergebrannt .

Ein Großfener beschäftigte gestern Nacht die Wehren von
Niederschöneweide und Umgegend in Baumschulen »
wed in der Baumschulen - Ecke Köpenicker Land »
st r a ß e einige Stunden lang . Hier liegt ein umfangreicher Lager -
platz einer Bau - und Brennmaterialienhandlung .
Zufällig Vorübergehende bemerkten gegen Uhr einen Feuer¬
schein , der don dem Holzplatz kam . Die Feuerwehr wurde sofott
alarmiert . Nach wenigen Augenblicken erschienen sie unter Leitung
des Banrates Sauer an der Brandstelle . Bei dem Eintreffen
der Wehren stand aber bereits ein 4 0 Meter langer mit
Hölzern angefüllter Schuppen , sowie die sich daran -
schließenden Stallungen in hellen Flammen . Es wurde sofort aus
mehreren Rohren größtem Kalibers und einem E- Rohr Wasser ge -
geben . Da es fast aussichtslos erschien , dos Jeuer . das sich mst

großer Schnelligkeit ausbreitete , niedcrzukämpien , mußt « alles daran

gesetzt werden , die anderen Baulichkeiten und Holzstapel vor der

Vernichtnng zu schützen . Besonders schwierig gestaltete sich die

Löscharbeit durch die gewaltige Hitzeentwicktun g. Der

Schuppen uyd die Stallungen brannten moder . Leider gelang es
den Feuerwehrleuten trotz aller Rettungsversuche nicht ein P s « r d

zu retten . Es kam in den Flammen um . Größerer Schoden ist
auch dadurch entstanden , daß mehrere Holzstapel anbrannten und
so werttos wurden . Erst gegen . ' �4 Uhr morgens war die Haupt -
gefahr beseitigt . Die Ausräunmngsarbeiten zogen sich noch mehrere
Stunden hin . Die Entstehungsursache bodarz noch der Aufklärung .

Tie Fleischvergiftung bei der Zchnpo .

Zu den Fleischvergiftungen bei der Polizei -
inspcktion Kreuz berg teilt der Polizeipräsidenr folgendes
mit : Sofort nachdem sich die ersten Anzeichen einer Fleifchvcrgiswng
bemerkbar machten , wurde eine eingelxnde ärztlich « und Veterinäre

Untersuchung der ganzen Angelegenheit angeordnet . Insbesondere
wurden die ' noch vorhandenen Fleischrcst « einer Untersuchung mit

unterzogen . Diese Untersuchungen sind jedoch noch nicht beendet .
Es ist aber einstweilen anzunehmen , daß die Erkrankungen der Be -

amten auf das am Montag gekochte und am Dienstag zur Ausgabe
gelangte Fleisch zurückzuführen sind . Ertrankt sind insgesamt
5 3 Beamte , von denen zwei dem Staotstrantenhaus über -

wiesen wurden . 2m allgemeinen handelt es sich um leichte

Bergiftungserschei nungen und die Mehrzahl der er -
krankten Beamten ist bereits heute wieder im Dienst . Bei der Aus -

gab « des Fleisches am Mittwoch , den 21. Avril . das also am Dienstag
gekocht ist . wurde beim Zerschneiden des Fleisches festgestellt , daß das

Fleisch Maden enthielt . Obwohl nur an zwei kleinen Stellen

Maden gefunden wurden , wurde selbstverständlich sofort die Aus -

gäbe des gesamten Fleisches verboten und Büchsenfleisch an die Be -

amten verausgabt . Das beanstandete Fleisch wurde dem Fleischer -
meister zurückgegeben . Auch in diesen ' Falle ist ein « eingehende
Untersuchung sofort eingeleitet worden . Die Schuldigen werden

gegebenenfalls zur Rechenschaft gezogen werden .

Sine Tageserholungsstätte für grauen .
Eine praktische Erfüllung erfuhren die Bestrebungen der Reichs -

Gesundheitswoche durch die Schaffung einer Tageserholun g s-

skätte s ü r Frauen und Mädchen im Verwaltungsbezirk

Treptow . Wir alle wissen , wie viele Tausende von Menschen —

die große Zahl der Kriegskranken gar nicht mitgerechnet — inner -

halb ihrer Berufsarbeit Schaden an Körper und Nerven nehmen .

Dazu kommt noch , daß auch die Wohnungsverhältnisse bekannter -

maßen sehr ungesunde sind . In erster Linie sind es die Frauen
und Mädchen , die heute dem Manne gleich im hatten Lebenskamps

stehen : sie sind den körperlichen Strapazen nicht in gleicher Welse

gewachsen und ihnen soll Gelegenheit geboten werden , bei leichte -

ren , nicht infektiösen Erkrankungen , wie Blutarmut , Nervosität .

serner ols Nachkur einer überstandenen Krankheit , ihr « Gesundheit
wieder völlig herzustellen . Die günstige Lage und leicht « Erreich -

barkcit bieten für einen Erholungsaufenthalt einen guten , billigen

Eisatz und bedeuten gleichzeitig sür die Vatienten keine vollständiae

Trennung von den Angehörigen . Das Grundstück wurde im Jahre

1920 von der damaligen Gemeinde Oberschönewcide zu Wohlsadn » -

zwccken erworben , konnte ober bisher — bis aus ein Freibad —

seiner eigentlichen Bestimmung nicht zugesührt werden . Die Cr -

holungsstätte entspricht >n jeder Weise den Ansorderungen der

Hygiene . Für den Betrieb stehen vorerst «Ine Barocke , demnärhst

cin massives Gebäude , sowie der zirka 12 300 Quadratmeter große

Park und Obstgarten mit Strand - , Spiel - und Soimenplätzen zur

Verfügung . Tie Mahlzeiten werde » in dem großen , lustigen Speise -

saal gemeinsam eingenommen — außerdem ist ein Aufnahmeraum .
ein liehaglicher Unterhaltungsraum und ein Sanitätsroum vor -

Händen . Die Behandlung ist hauptsächlich ein « hygienisch - diätetisch «

\

nach Vorschrift des Arztes und wird vom Gesundheitsamt über -
macht . Die Pflege liegt in den Händen einer erfahrenen Schwester .
Kurzeit werktäglich von 9 — 6 Uhr . Kurdauer mindestens 4 Wochen .
Derpslegungssatz pro Person und Tag 2,50 M. Di « Beköstigung
besteht in Frühstück , Mittag und Vesper ( abends schmeckt es ober
elgentlich nach so langem Aufenthalt im Freien auch recht autst . Auf
kräftige , schmackhafte Zubereitung wird besonderes Gewicht aeleat .
Zu der gestrigen Erössnungsseier , die durch eine Ansprache des Depu -
totionsvorsitzenden Genossen Stadtrat K i ß n e r und einen kurzen
Vortrag des Stadtrots Dr . R o c d e r eingeleittt wurde , waren mit
den Bezirksamtsmitglicdern eine Reihe von Gästen aus dem Tätia -
keitsgebiet der sozialen Fürsorge erschienen .

Wo bleibt öle öestätigung üer Stadträte in Kreuzberg !
Die deukschaationalen prolesiler entlarvt .

Im Verwaltungsbezirk Kreuzberg wird aus die Bestäti .
gung der im Dezember gewählten unbesoldeten Stadträte noch heute
gewattet . Warum der Oberpräsident sich so lange besinnt , erfuhr
man gestern in der Bezirksversammlung .

Die Kommunisten beantragten , die Bezirksversammlung solle
das Bezirksamt beauflragen , beim Oberpräsidenten
Schritte zu tun , damit die Stadträte endlich be -
st ä t i g t w e r d e n. Die Bürgerliche Vereinigung ober , in der die
Deutschnationalen sich tummeln , kam mt dem Antrag , den Ober -
Präsidenten zu ersuchen , daß er die Angelegenheit der Stadträte -
wählen mit möglichster Beschleunigung erledigt . Sie meinten eine
möglichst schleunige Erledigung durch N i ch t b e st ä t i g u n g, denn
sie selber haben den Oberpräsidenlen durch eine Beschwerde aufge -
hetzt , in der sie von einem bei der Wahl angeblich begangenen
Rechtsbruch faselten . Bei der Wahl hatten die D e u t s ch n a t i o -
n o l e n unter Führung ihres Pfarrers Koch aus einein formalen
Versehen — vom Vorsieher waren irrtümlich die verbundenen
Listen der SPD . und der KPD . als Listen einer „ Vereinigten
Linken " bezeichnet worden — den Vorteil herausschlagen
wollen , daß die Stimmen sür die SPD . und die KPD . ungültig
seieil und nur die List « der Bürgerlichen Verinigung gewählt sei .
Als aber ei » Dersammlungstzeschluß die ganze Wahl sür nichtig er -
klärte , verlieh bei der neuen Wahl die Bürgerliche Vereinigung
wütend den Saal , so daß sie ganz ausfiel . Hinterher wurde nach
einer Bissprechung der Vorstände aller Fraktionen ohne Widerspruch
der Bezirksoersammlung auch die zweite Wahl für nichtig erklärt
und aus der nun wieder unter Beteiligung der Bürgerlichen Bcr -
einiguna vollzogenen dritten Wahl ging dann das Ergebnis hervor .
dessen Bestätigung dem Oberpräsidenten soviel Kopszerbrcchen
macht . In der gestrigen Sitzung wurde auf Antrag des Genossen
L i t k e noch zustimmendem Beschluß der Versammlung vom Vor -
steher Genossen G e r d e r der ganze zwischen ihm und dem Ober -

Präsidenten über die Stadträtewahl geführt «
Schriftwechsel verlesen , der die oben geschildettcn Vorgänge
klarlegt und auch die Rolle der Deuttchnationalen beleuchtet . Man
erfuhr , daß die Deutschnationalen durch Beschwerde beim Oberpräsi -
denken bemängelt haben , die dntte Wahl sei vorgenommen worden ,
obwohl das Ergebnis der zweiten Wahl ( das ja nach dem Auszug
der Bürgerlichen Vereinigung nicht zweifelhaft sein konnte ) gar nicht
durch Auszählung sestgestellt worden sei. In der Debatte stellte
Genosse Litke fest , daß alle Fraktionen einschließlich Deutsch -
nationale in der Vorständebesprechung über die Notwendig -
keit einer dritten Wahl einig waren . Die nachher von
den Deutschnationalen eingeschlagene Taktik verstoß «

gegen Treu und Glauben , von ihrer „deutschen Mannes «
treue " sei hier nichts zu merken gewesen , imbekümmett um die

Abmachungen habe man ein gegebenes Wort gebrochen .
Daß die Bestätigung sich verzögert habe , sei Schuld der Deutsch -
nationalen . Es heiße die Heuchelei auf die Spitze trei -
b e n, wenn s i e jetzt mit dem Antrag aus „schleunigste " Erledigung
kommen . Die Deutjchnationalen , denen so die Maske vom Gesiebt

gerissen wurde , blieben die Antwort schuldig . Für die Deuftch «

Volkspartei , die nicht mehr zur Bürgerlichen Vereinigung gehött .
erklärte Dr . F a l tz , daß e r die Beschwerde der Bürgerlichen Ver -

einigung , weint ihm der Wortlaut bekannt gcweicii war » , nicht
mit seinem Namen gedeckt hätte . Sie ist nur von drei Deutschnatio -
nalen unterzeichnet worden . Es war beinahe belustigend zu sehen ,
wie hier die Deutschnationalen von ihren bisherigen Bundcsbrüdern

preisgegeben wurden .

In der Abstimmung wurde der kommunistische Antrag , der

dem Bezirksamt aufgibt , beim Oberpräsidenten auf B e .

stätigung zu dringen , gegen die Bürgerliche Bereinigung

angenommen . Danach siel der Antrag der Bürgerlichen Vor .

einigung . den ihr der Wunsch nach Bestätignngsversagung diktiert

bat . Angenommen wurde noch ein sozioldemokrotischrr Antrag aus

Entsendung des Vorstehers und de » Versa mm -

lungsbureaus zum Oberpräsidenten , um gleichfalls aus Be¬

stätigung zu dringen . _

Die Pleite des „ MärchentrauineS " .

Große Plakate zeigten an , daß im U l o p in der Zeit vom
21. bis 23. April , abends um S' A Uhr ein großes Sommerfest der

Moden stattfinden sollte . Ein Herr Cohen , der sür das Festkomitee ver .

ontwortlich zeichnete , hatte sogar die neueste Attrnkiion von Berlin ,
den Hnngerkünstler Iolly , verpslichtel . einen Vortrag über sein

Hungcrsystcm zu halten , und Iolly hatte sogar erklärt , sich am

Tanz zu beteiligen und sich au ? der Schar seiner Tänzerinnen eine

Ehegattin zu wählen . Geschäfte aller Branchen sollten festlich die

Bühne dekorieren , auf der man die Revue „ Ein Märchentraum von

schönster Wäsche " zu spielen beabsichtigte , und dazu noch Borkämpse ,

Mannequins und ähnliche sportliche Ereigmss «. Tombola und Ball

bedeuteten natürlich Selbstverständlichkeiten . Aber alles kam anders .

Von den angekündigten Finnen hatten nur drei ausgestellt , und o>»
die dreihundert Damen erschienen , die sich aus da » Inserat als

Mannequins gemeldet hatten , mußten sie die Entlänschnng erleben ,

daß der „Herr Direktor " nicht in der Lage war , das Honorar aus »

zuzahlen , ebenso wenig war auch für die engagierten Attisten , Film -

schauspieler und Boxkämpfer vorhanden . Der Herr Direktor Cohen
erklätte , er sei vollständig mittellos , und das Ganze wirkte wie ein

verspäteter Aprilscherz . Natürlich wird Herrn Cohen noch da » Ver -

güngen haben , sich mit seinen engagietten Künstlern . Mannequin »
und Boxern eingehend vor Gericht über die Frage zu unterhalten ,
ob man Engagements abschließen darf , wenn man von vornherein

nicht in der Lage ist , die Gagen zu bezahlen .

Hans - Bren « ert - Abend .
Das Bezirksamt Tiergatten veranstaltete gestern Abend in der

Aula der Augustaschule Elßholzstraße einen Hans - Brennett - Abend .
Hans B r e n n e r t ist heute vielleicht der letzte Vertreter des Ver -
liner Humors , nicht eine » Allerwelthumors , der sich des Berliner
Dialekts bedient , sondern eines Humors , der echt berlinisch , der im
Berliner Boden verwurzelt ist . Sein Witz verwundet nie . er hat
keine tödliche Spitze . Brennett lächelt über die Irrungen der Menschen ,
über ihre Dummheiten , ein Weiser , der erkannt hat , daß „olles kam ,
wie es kommen muhte " . Nichts ist in diesen Versen von dem

Jazzband der Gegenwart , sie stießen ruhig dahin , sie erinnern an

vergangene Zeiten . Und dieser Humor , milde und versöhnend , less «

sentimental und mit der ' Abnung einer Träne , umsant vor
allein die kleinen Dinge dieser Welt , die man übersieht , und die doch
wichtig sind . In „ Der erdbeersüße Mund " ist es ein alter Bureau -
rock , hinter dem sich die verschwiegene Tragödie eines kleinen
Beamten verbirgt , ein verlorener Bries , der erst nach dreißig Iahren
im Futter des Rockes gefunden wird , ist zum Schicksal geworden .
Unaufdringliche Tragik , eingehüllt in ein versöhnendes Lächeln .
Emil Kühne spricht diese Dinge sehr nett , leicht , manchmal aller -

Vings zu mimisch betont . Dem Bezirksamt Tiergarten bleibt es zu
danken , daß es Hans Brennett «inen Volksbildungsabend einräumt « ,
diesem letzten Dettreter einer volkstümlichen Ktmst , die ganz aus
dem Boden Berlins erwachsen ist .



OewerMastsbewegung
Unmenschliche tzongerlöhoe .

Im niederschlesischen Bergbaurevier .
Beispiellose , entsetzliche Entlohnugsmethoden bestehen im

niederschlesischen Bergbaurevier . Wie wir der Nr . 8 ?
der „Schlesischen Lcrgwocht " entnehmen , machen sich die Unter '
nehmer die Wirtschastskrise zunutze , um einen furchtbaren Lohndruck
aus die Arbeiterschaft auszuüben . Brutal wird der Akkordlohn yc -
kürzt , wenn im Monat vorher noch etwas verdient worden ist .
Trotzdem man genau weiß , daß die Leistungen der einzelnen Po -
fitionen nicht mehr gesteigert werden können , wird aus die Soll -
leistuna unbarmherzig draufgeschlagen . Dos hat zur Folge , daß
bei dem Prömiengedinge der Lohn sinkt . Infam ist der Ausspruch
eines Betriebsführers , der zu seinen Leuten sagte :

» Ich werde euch von seht ab nur soviel verdienen lassen ,
daß ihr von selbst davonlaustl *

Dazu kommt , daß auf den meisten Werken in der Woche zwei
Feierschichten eingelegt werden . In den vergangenen Wochen
hat die Mehrzahl der Arbeiter nur für drei Tage in der Woche
Abschlag erhalten . Wie es in diesen Familien aussieht , das
kann sich wohl der nicht so leicht vorstellen , der mit den Leuten noch
nicht in engere Berührung gekommen ist .

Wir wollen deshalb der Oeffentlichkeit einmal an chand von
Zahlen nachweisen , wovon diese armen Teufel heute leben sollen .
Wir legen unserer Berechnung vier Arbeitsschichten zugrunde , well
aus den meisten Werken 2 Feierschichten eingelegt worden sind .

Die b e st b e z a h l t e Gruppe der Gedingehauer erhäU bei vier
Schichten l2 M. Der Schlepper von 20 Iahren und darüber erhält
bei vier Schichten ll1,8ü M. , der lSjährige Schlepper 8 M. , der
l 8jährige Schlepper 7. 2l > M. , der l7jährige Schlepper Z. KV M. , der
1 öjährige Schlepper 4,80 M. Das sind die b e st b e z a h l t e st e n
Arbeitergrupven der Gedingearbeiter . Der chauer in der
Zimmerung erhält sogar nur für vier Schichten einen Abschlag von
10,80 m.

Noch trauriger sieht es bei den Uebertagearbeitern aus .
Davon müssen die Leute nunmehr die ganze Woche leben !

Durch den ungeheuren Lohndruck sowie durch die ungeheure An -
zahl von verfahrenen schichten ist der N e st l o h n natürlich so
gering geworden , daß in den meisten Fällen überhaupt nicht mehr
viel übrig bleibt Was noch übrig bleibt , geht an Beiträgen
zur Sozialversicherung ( Kranken - , "Pensionskasienbeiträge und Er .
werbslosenfürsorge ) f a st o o l l st ä n d i g auf . Es kann also mit
Recht behauptet werden , daß die niederschlesische Bergarbeiterschost
von '

diesen Einkünften den ganzen Lebensunterhalt
b « st reiten muß .

Es ist nur zu verständlich , daß in solchen Industrien und solchen
Revieren , wo derartige Zustände , wie oben erwähnt , vorherrschen ,

die Erwerbslosenunterstützung laksächlich höher
ist als das Einkommen eines Arbeiters . Es ist weiter zu berück »
sichtigen , daß gerade der Bergarbeiter sich diesen Lohn unter
schwer st er Arbeit und unter Einsatz seines Lebens
verdienen muß . Bei solchen Löhnen geht nicht nur der Arbester ,
sondern auch der gesamte Mittelstand zugrunde .

Noch ein anderes Moment ist . das den Arbeltern im nieder¬
schlesischen Bergbau

da » Leben zur Hölle

macht : Die Behandlung , die sich heute die Bergarbeiter ge -
fallen lassen müssen , schreit geradezu zum Himmel . Der Sklaven .
haller harte ein regere » Interesse an der Erhaltung der Gesundheit
seiner Sklaven . Di « Behandlung , die heute den Bergarbeitern
gegenüber angewandt wird , muß eines Tages zur Entladung
sühren Die Klagen Käufen sich täglich in steigendem Maße , daß
von den Arbeitern diese Schmach nicht länger ertrogen werden kann .
All die Namen , die srüher nur aus dem Kasernen hos « üblich
waren , werden heute von den Beamten im Bergbau den Arbeitern

gegenüber angewendet . All « Borsichtsmaßregcln wer -
de « außer Acht gelassen , um nach oben mit der Leistung
zu befriedigen . Sagt der Arbeiter etwas dagegen , dann heißt es
einfach : » Wenn es euch nicht paßt , könnt ihr ja dorthin gehen , wo
es schoncr ist ! "

Wir machen heute bereits die Oeffentlichkeit darauf aufmerksam ,
daß die Verhältnisse nicht mehr lange so weitergehen können . Wir
machen auch die Behörden heute bereits auf das aufmerksam ,
was bei Fortgang dieser Verhältnisse unvermeidlich ist . Es
ist nicht zuletzt die Schiedsspruchpraxis des Reichs -
o r b e i t » m i n i st e r i u m s , die zu diesen schmachvollen Zuständen
geführt hat .

_

Tie Speditionsarbeiter gegen Lohnkürzung .
Der Verein Berliner Spediteure hat den Lohntoris für die

Rollkutscher und Vndenarbeiter gekündigt , um eine Lohn -
kürzung von S Proz . durchzusetzen . Der Wochenlohn beträgt
47 M. und soll nun um 2Rö bis 2,40 M. herabgedrückt werden .
Di « Vertreter der Arbeitnehmer im Deutsche » Verkehrsdund haben
sich in den gestrigen Verhandlungen gegen die beabsichtigt « Lohn -
kürzung gewandt . Eine Funktionärversammlung am Montag wird
voraussichtlich eine Lohnkürzung ebenfalls ablehnen . Für diesen
Fall wisi die Unternehmerorganisotion den Schlichtungsausschuß an -
lufen .

Tie Rohrleger .
nahmen gesternDie Rohrleger » ahmen gestern in einer stark besuchten Ber -

sammlung im Gewerkschoftshaus Stellung zur Neuwahl der
Branche nkommifsio n. Der erste Branchenleiter Nieder -
k i r ch n e r ging in seinem Jahresbericht näher aus die einzelnen
Lohn , und Tarisbewegungen ein , mst deren Ausgang man angesichts
der schweren Wirtschaftskrise zufrieden sein könne . Wenn trotz der
Krise immerhin noch nennenswerte Lohnerhöhungen durchgesetzt
werden konnten , so sei dies in der Hauptsache auf das gute
Organisationsverhältnis der Rohrleger zurückzusühren .
Die Laurohrlcger sind im Durchschnitt zu über 00 Proz . organi -
sierl Ein Schmerzenskind sind jedoch die Betriebsrohrleger ,
die nur schwer für die Organisation zu gewinnen sind . Es sind aber
auch in dieser Gruppe , mit der in der Inflation jede Verbindung
verloren ging , wieder Ansätze zum organisatorischen Zusammenschluß
zu sehen . Durch rege Agitation muß es gelingen , auch die Betriebs -
rohrleger wieder restlos der Organisation zuzuführen . Die schweben -
den Lohn - und Tarifverhandlungen werden an die neu zu wählende

BranchenkoinmiPon » och größere Anforderungen stelle » ai » tn de »
verslosienen Jahr . Er schloß sein « Ausführungen mst dem Wunsche ,
daß die neue Branchenkommission genau so im Interesse der

Branchenangehörigen wirken möge wie die alte es getan Hot. Nach
einer kurzen Diskussion , in der an der gewerkschaftlichen
Tätigtest des Branchenleiters und auch der übrigen Kommissions -
Mitglieder keine Kritik geübt wurde , wurde die bisherig «
Branchenkommission nach dem Dorschlag der Vertrauens -
lcute wiedergewählt . _

Ms üem Saargebiet .
Die Lohnverhandlungen im Bergbau sind mst der rück -

wirtenden Erhöhung der Schichtlöhne ab 1. April um etwa 1,14
bis 1,50 Fronken ( d. s. 20 Pf . ) vorläufig abgeschlossen . Eine
weitere Lohnerhöhung wird Ende dieses Monats erwartet .

Seit dem lOOtägigen Streik im Frühjahr 102. 8 ist die Teue¬

rung infolge der fortschreitenden Frankenentwertung um
100 Proz . gestiegen , während die Löhne nur um etwa

3 5 Proz . erhöht wurden . Die wirtschaslliche Berelendung der

Bergarbeiterschaft hat zu einer Schwächung ihrer Kaufkraft geführt ,
die sehr empfindliche Rückwirkungen aus die Gesomtwirtschaftslagc
des Saargebiet ausübt , da die Bergarbeiterschaft etwa 30 Proz .
der Gesomtbevölkerung ausmacht .

In der S ch w e r i n d u st r i e wurde ein vorläufiger Abschluß

erreicht durch eine 7prozentige Erhöhung der Effeklivverdienste .
rückwirkend ab 1. April .

Bulgarische Berbandstage .

( IGB . ) Heber die Berbandstage . die im Zusammenhang mit

der Balkantonserenz in Sofia stattfanden , wird berichtet : Der Kon -

greß des Bundes der bulgarischen Eisenbahner hat
in Anwesenheit des Sekretärs der Transportarbestersöderation
F i m m e n und der Gäste aus Südslawien und Rumänien seine
Arbeit begonnen . Aus dem Jahresbericht des Bundeskomstees geht
hervor , daß der Bund aus 44 Sektionen mit 5500 Mitgliedern
besteht . Die finanzielle Lage des Bundes ist sehr gut . Das Budget

für das Jahr 1025 weift einen Ueberfchuß von 860 000 Lewa auf .
Der Bund hat seinerzeit dem deutschen Eisenbahnerbund 25 000 und

den deutschen Eisenbahnerkindern 0000 Lewa als Hilfe geschickt . �Zu-
sammen mit der Organisation der Postarbeiter besitzt er in Sosia
ein Grundstück zu zwei Millionen Lewa , auf dem die beiden Orga -

nisationen bald ein prächtiges Gewerkschoftshaus errichten werden .

Der Kongreß des Bundes der Postarbeiter hat seine
Arbeit beendet . Dem Kongreß wohnte der Sekretär der Postintcr -
nationale Dr. Ludwig M a i e r bei . Dieser Bund besteht aus

00 Lokalvreeinen mit 2600 Mitgliedern . Don dem gesamten

Personal der bulgarischen Post . Telegraphen und Telephon , das

5370 Mann stark ist . sind also 40 Proz . organisiert . Auch diese

Organisation hat es verstanden , dank der Arbeit des Abgeordneten
Atel off , sich eine große Autorität im Land « zu sichern .

Laudarberterverträge in Sowjetrnhland .
Im kommunistischen Sowjetruhland herrschen noch vielfach Miß -

stände , die in kapitalistischen Staatswesen der Vergangenheit an -

gehören . So schreibt i B. in der „ Roten Zeitung " am 21 . März
1 026 der bekannte rusiisch « Schriststeller Seroiimowitsch aus
Grund eigener Beobachtungen , daß aus den Tabakplantagen
und Weingärten in der Krim die Landarbeiterinnen nur

unter der Bedingung eingestellt werden , daß sie sich bereit er -

klären , sich ihrem Arbeitgeber zu geschlechtlichem Verkehr hinzugeben .
Trotzdem sind es immer wieder tausend «, die hier Arbeitsverdienst

suchen . Die Not jagt sie hierher und zwingt sie, aus alles einzu -
gehen . Und der Geschlechtsverkehr mit den Arbeitgebern zwingt zu
den primitivsten Abtreibungsmethoden , mit schlimmsten Folgen für
die Gesundheit der Mädchen . Serofimow ' tsch findet einen gewisien
Trost darin , daß es während der Zarenzeit nicht
anderswar .

Nicht weniger interessant sind drei Verträge , die das Zen -

tralorgan der russischen Gewerkschaften „ Trud " vom 21. März

zitiert . Der ein « lautet : Diese Vereinbarung wird zwischen den

75 Bürgern der Eisenbahnstation Elisawetinskaja und dem Land -
arbetter Paul Kolesnikow jür die Zeit vom 1. Juni bis zum 14. Ol -
tober geschlossen . Der Arbeiter Kolesnikow verpflichtet sich, die Ge -

müsegärten , die 57 Eigentümern gehören , zu bewachen und sich ohne
Ablösung tags und nachts in den Gemüsegärten auszuhalten . Für
die Beschädigung der Gemüsegärten hat der Arbeiter Kolesnikow
voll und ganz einzustehen . Als Arbeitslohn erhält Kolesnikow
nach Beendigung seiner Dienstzeit 50 Pud guten Weizen , die er
selbst einzusammeln hat . Dieser Vertrag ist vom G e w e r k -

schaftsverband bestätigt .
Der zweit « Vertrag vom 16. Januar 1026 lautet : Wir Endes -

unterzeichneten Sachari Gnedysch und Mesodi Iwanow gehen sol -
gende Verpslichtimgen ein : Ich , Gnedysch . stelle zur Arbeit in meiner
Wirtschaft den Iwanow aus sünf Jahre ein . und ich, Iwanow , ver -

pflichte mich , währeich dieser fünf Jahre oll « Arbeiten , die mir auf -
erlegt werden , zu erfistlen , und gleichermaßen erkläre ich, daß im

Falle meiner Heirat auch meine Frau oerpflichtet ist , in der Wirt -
schast des Gnedysch bis zum Ablauf dieser fünf Jahre zu arbeiten .

Dieser Vertrag , der sich gleich auf die zukünftige Frau des
Landarbetters erstreckt , ist von dem Kreisvollzugsrat be -

stätigt .
Am gelungensten ist aber der dritte Vertrag . Da heißt es u. a. :

, . Es werden angestellt wie der Vater Pridira so auch sein Töchtcrlein
Elisabctho , welche für die Zeit des Vertrages bis zum Oktober ver -
pflichtet ist , dem Arbeitgeber als ehrliche Frau und Arbeiterin

zu dienen " . Als ein zugereister Kommunist sich wirklich davon über -

zeugt hatte , daß Elifabetha dem Arbeitgeber gegenüber auch in der
Rolle einer „ehrlichen " Frau fungierte und den Beweis zu sühren
oersuchte , daß die Sowjetrcgierung derartig « Zustände nicht zulasi «,
legte ihm der Vater des Mädchens den Bertrag vor , zeigte mit dem
Finger auf den Stempel und sagte : „ Wenn das Gesetz das nicht
erlaubte , dann würde hier auch nicht der Stempel stehen . " Den
Vertrag schmückte wirklich der Stempel des ländlichen Voll -

z u g s r a t s.
Zwischen den weltstürzenden Dekreten und der rauhen Wirk -

lichkeit besteht ein ziemlicher Unterschied . Menschen werden eben
durch Dekrete nicht anders .

Wirtfthast
Sprunghaste Getreiüeverteuerung .

Zunahme der Spannung zwischen Korn - und MchlpreiS .
Vom 1. August 1025 bis Ende März 1026 sind von allen über - -

seeischen Häfen nach Europa nur rund 40 Millionen Quorters Weizen
verladen worden gegenüber 60 Millionen in der gleichen Frist
1924/25 . Wenn auch infolge der verhältnismäßig günstigen Ernten

des Jahres 1025 in den europäischen Ländern deren Zuschußbedarf

für 1025/26 geringer zu veranschlagen ist als 1024 25, so übertraf
der überseeische Minderversand doch bisher den europäischen Minder -

bedarf zweifellos ganz erheblich . Die am 10. April bekannt -

gewordene Schätzung der diesjährigen argentinischen Weizcnerme

( 5,2 Millionen gegen vorher 2 854 000 Tonnen ) und der wachsenden

Weizenernte der Vereinigten Staaten ( Winterwcizen 528 Millionen

Bushel gegen 583 Millionen im Durchschnitt der Jahre 1922/24 ) hat
nun die sich aus dem geringen Ueberseeversand nach Europa er¬

gebende Knappheit der Vorräte in Europa als wich -

tigen Faktor der Preisbestimmung wirksam gemocht . Verstärkt wurde

die Wirkung dieses Faktors durch die gegenüber dem Borjahre um

ein Drittel gesteigerten Ansprüche außereuropäischer ( asiatischer )
Länder an die Weizenlicserländer . Andererseits ist die geringe
Logerhaltung in Europa großenteils Ausdnick der europäischen

Kaufschwäche , und es ist nicht ausgeschloflen , daß die Zurückhaltung

Europas sich noch verschärft , wenn jetzt die amerikanischen Preis -
macher allzu stark auf Hausse spekulieren .

Wie schließlich auch der Verlaus der Preislinien für Brotgetreide
sein wird — vorläufig sind sie ganz entschieden noch oben gerichtet .
Bom 1. bis zum 17. April verteuerte sich in New Park greisbarer
Hardwinterweizen um 6,7 Proz . , in Chicago Maiweizen um

7,7 Proz . , in Winnipeg ( Kanada ) Maiweizen um 8,3 Proz . , in

Buenos Aires Moiweizen um 5,8 Proz . Auch die Roggenpreije
wurden durch die Weizenpreise mitgezogen : in Chicago kostete am
17. April Mairoggen 8,4 Proz . und Winnipeg 8,5 Proz . mehr als

am 1. April . Dabei entfällt der wesentlichste Teil dieser Preis -

steigerungcn auf die Zeit zwischen dem 0. und 17. April . Es kostete
nämlich :

om N4. am g 4. am 17. 4.

Weizen : in New York fTcnt » je Bushel ) l30 ' g 182 ' / , 102 ' / «
in Chicago ( . . . ) 156 ' / , 158 ' / , 168 ' / ,
in Winnipeg ( . . , ) 147 ' / , 140' , ' , ISO4/ ,

Roggen : in Chicago ( . . . ) 86 80' / , 93' ' ,
in Winnipeg ( . . . ) 86 ' / , 88 03 ' / ,

An den deutschen Märkten hat eine starke Auswärtsbewe -

gung der Brotgetreidepreise bekanntlich bereits zu Ansang der zweiten

Märzhälfte begonnen . Trotzdem ist der Berliner Markt auch noch
mit den Weltmarktssteigerungen seit dem 10. April gegongen . Bom

17 . März bis zum 16. April stieg der Preis für die Tonn « greis -
boren märkischen Weizen in Berlin von 252 auf 294,50 M. , also
um nickst weniger als 16,8 Proz . , und für die Tonne greifbaren

märkischen Roggen von 154,50 aus 179,50 M. , also um 16,2 Proz .

( Am 17. April sind die Berliner Preise im Zusammenhang mit einer

Abschwächung in Amerika am 16. April eine Kleinigkeit zurück -

gegangen . Da die amerikanischen Preise aber am 17. April wieder

kräftig anzogen , so war vorauszusehen , daß Berlin am 10. April
wieder höher gehen würde . Das ist auch geschehen . ) Nach Wochen -

durchschnitten ergeben sich seit der dritten Märzwoche für greifbare
märkische Ware in Berlin folgende Tonnenpreise :

Weizen Roggen
Woche vom 15. bi ? 20 . 3. . . . 254 . 33 157,25

. 22 . . 27 . 3 . . . . 262 . l 7 150 . 33
. 20 . 3 bi « 3. 4. . . 274 . 50 166

. . 5 . bis 10. 4. . . . 280 . 60 173,70
. 12 . . 17 . 4. . . . 288 . 33 177 . 83

Die M e h l p r e i s e sind an der Berliner Börse vom 17. März
bis zum 16. April prozentual nicht ganz so stark gestiegen wie die

Kornpreise . Die Tonnne Weizenmehl stieg von 342 . 50 auf 300 M. .

also um 13,8 Proz . , die Tonne Roggenmehl von 232,50 aus 266,25
Mark , also um 14L Proz . Absolut ist aber die Spanne zwischen
Korn - und Mehlpreis in dieser Zeit nicht unerheblich größer ge -
worden : sie stieg für Weizenmehl von 90,50 aus 95,50 M. und für

Roggenmehl von 78 auf 86,75 M. Außer mit der Getreideteuerung
wird der Verbrauch also mit steigenden . Mahlkosten " belastet . E #

ist zweifellos , daß auch die Böcker nicht versäumen werden , die

günstige Gelegenheit zu besonderen Berdicnsten auszunutzen . Schlechte
Aussichten für den . Preisabbau " und noch schlechtere für die breiten

Masten der in größtem Umfange unter der Erwerbslosigkeit leidenden

Bcrbraucher ! Joh . Kretzen .

Für Oeffentlichkeit der Kartellsatzungen und internationale Kon¬
trolle des Karlellwesens sprach sich kürzlich in Esten der Präsident
der internationalen Handelskammer Leas aus . Ausgehend von einer
Wiederholung der bekannten Forderung der Abschassung inter¬
nationaler Handelsbeschränkungen und der Notwendigkeit inter -
nationaler Vereinbarungen betonte Dr . Leas , daß der Abschluß

gerückt werden dürfen . Die zu vereinbarenden internationalen
Industriekartelle mühten so beschaffen sein , daß die Interessen
der Gesamtheit gesichert erscheinen . Weder Verbraucher - noch
Händlerinteresten dürsren de » Produzenteninteressen tzeopfcrt wer -
den . Die Vertragsin halte dieser internationalen Ab -
machungen müßten in allen ihren Einzelheiten veröffentlicht
werden, ' damit man sich ein Urteil bilden könne .

?erantn >ortli ! 5 tllr Volitlk : Zttck»rl » Vkr»ft »i »: Blrtslhatt : Art « Sater »»»!
Sewertsidaftsbewequna ! Z. St - ! »er : ZZeuMrton : *. S. »itcher : Lokales
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